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Weber einige SJtangel unt» ©ebreeften Ui feftwetjert*

fdjen SJtitijwefenö.
(©dfttut*.)

C. üÄtttel jur ©rjweclutta tücfjtiaer Sruppenftibver.
SCBicfttigSett ber Sruppenfüfjrtmg, befonberS bei SJMlijen.

Ueber tie SBicfttigfeit guter Sruppenfüftrer fagt ein

gelegener unt erfahrner mifitärifefter ©cftriftftetler gotgenteö:
„Slucft angettommen / ein Heer fei feftfeeftter bewaffnet unt
fcftlecftter »erpflegt, fei minter friegögewantt alö taö
anbere, ja felbfl tie Maßen feien träger unt ttnfriegerifefter,
oter eö feien fcftlecftt unb oberfläcftlicft auögebifbetc Mifijen
oftne Mannöjucftt/ fo roerben temtodj, wemt taö Heer nur
gute güftrer beftgt, tiefe, fraft iftreö äeftten Bemfö jur
Sruppenführung turch gtüdtidje Snfpiration/ bureft tie
Hülfögueffen ter Äunft, turcft tie ©tärfe teö ©emüthö,

jenen Mangelt» baft abjubelfett oter ße ttnfchättich jn maeften

wiffen, unb tie Strmee jum ©iege führen, ©tue Sruppen-

fübrer ßnt taö ©eftwert unt ©cfjtlb teö Batertanteö. —

©urch gute SBabf ter gührer erreicht eitt ©taat tett böcbßen

©ipfef ter ©trettfäftigfeit, ter Unantaßbarfeit, ter
politifcften Beteututtg. ©aber ift aitcft taö Biftmtgö- unt
SBabffijßem ter hohem Ofßjiere eine wahre Böfferattgefe-

genheit/ ter ©chtußftcin ter SBehr»erfaffung."

Jg»el». 50ctltt.=3eitfdjrift. 1813. 7

Ueber einige Mangel und Gebrechen des schweizeri¬

schen Milizwesens.
(Schluß.)

Q Mittel zur Erzweekung tüchtiger Truppenfiihrer.
Wichtigkeit der Truppenführung, besonders bei Milizen.

Ueber die Wichtigkeit guter Truppenführer sagt ein ge.

diegener und erfahrner militärischer Schriftsteller Folgendes:

„Auch angenommen, ein Heer fei schlechter bewaffnet und

schlechter verpflegt, sei minder kriegsgewandt als daS an-

dere, ja selbst die Masse» seien träger und unkriegerischer,
oder eS feien fchlecht und oberflächlich ausgebildete Milizen
ohne Mannszucht, fo werden dennoch, wenn daö Heer nur
gute Führer besitzt, diese, kraft ihres ächten Berufs zur
Truppcnführung durch glückliche Inspiration, durch die

Hülfsquellen der Kunst, durch die Stärke deö Gemüths,

jenen Mängeln bald abzuhelfen oder sie unschädlich zu machen

wissen, und die Armee zum Siege führen. Gute Truppen,

führer sind daS Schwert und Schild des Vaterlandes. —

Durch gute Wahl der Führer erreicht ein Staat den hoch,

sten Gipfel dcr Streitfähigkeit, der Unantastbarkeit, der

politischen Bedeutung. Daher ist auch das BildungS, und

Wahlsystem der höher» Offiziere eine wahre Völkerangele-

gcnheit, der Schlußstein der Wehrverfassung."

Helv. Milit.-Zcitschrist. 18«. 7
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Sö ift aber ffar, taß je unregfirter nnt untiöcipfinirter
tie Sruppen fint, tefto feftwieriger tie gührung, taß alfo
bei Milijen ter Slccent mehr noch auf tie gute SBabf unt
Stuöbiltitng ter gührer gefegt werten muß, afö auf eine

afljufünftfidje ©reffur ter Sruppen. ©iefe SBabf ift aber

äußerft feftwierig; tenn ju einem guten Sruppciifübrcr
erfortert eö nebft ©enie mit Safcnt tajtt, — tie ßch aber

erß im Slttgenbtid ter Sbat, im Äriege, erproben faffen,

— allgemeine Biftitng ttnt »ief Metificftettfenntniß; wit wiü

tt fonfl auf tie Maffett entwirfctt? Seben, -geuer, Äraft
uttt energie; wie fann er ihnen fonft ten Smpuiö geben?

Wie fte jur Sbat hinreißen» wenn benfefbett »iefleicftt tie
begeifternte Sbee fehlt? »iel geftigfeit unt entfcbfoffetifjeit,
Stube unt Befonnenheit/ befonterö aber eine grünbfiefte
militärifefte Sluöbitbung/ fonft fehlt ihm taö jur güftrung oon

Mifijen fo nothwentige Sutrauen. — ©iefe mifitärifcbe/
wiffenfehaftfiebe unt hauptfäcftficft praetifdje Sluöbitbung/
tiefe Uebung unt ©rfaftrenfteit in ter gührung »ott Sruppen

wirt nidjt erfegt/ weter bureft ßatternte geterbüfefte/
fdjöneö Steitjeug unt glänjcnte epauletten/ mit wcfdjeti

man imponiren wiü, noeft turcft allen übrigen Sant, ter
in unferm Milijwefen eine fo große Stolle fpieft.

SBemt wir hier »on Smppenführem retett, fo »erflehet»

Wir nicht eben unfere Oberften mit einftigeti geftherren,
über bereu SBirfett ttnö auöjufprecftcn wir unö nicht
anmaßet» fontem wir haoen überhaupt eitgenöffifefte unt can-
tonafe höhere Ofßciere (©taböoffictere) »or Stugen. SBir

haben eö bti tiefer Befpredmttg telicater ©egenßänte mehr
mit ter Sufunft atö mit ter ©egenwart ju thun.

SBaö für ©aratttiett ftaften wir nun, für tie
Sttfnnft fotdjeSruppenführer ju erhalten?

©iebtunö tieSBahl »on©eite unferer obern Be*
hörten hinreieftenbe ©ewäftrfeifluttg?

Hinftchtfidj ter bürgerlichen ©teflung, ter allgemeinen
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'

ES ist aber klar, daß je unreglirter und undiöciplinirter
die Truppen sind/ desto schwieriger die Führung/ daß also

bei Milizen der Aecent mehr noch auf die gute Wahl und

Ausbildung der Führer gelegt werden muß/ als auf eine

allzukünstliche Dressur der Truppen. Diefe Wahl ist aber

äußerst schwierig; denn zu einem guten Truppcnführcr er.
fordert es nebst Genie und Talent dazu, — die stch aber

erst im Augenblick der That, im Kriege, erproben lassen,

— allgemeine Bildung und viel Menschenkenntnis, wie will
er sonst auf die Massen einwirken? Leben, Feucr, Kraft
und Energie; wie kann er ihnen fönst den Impuls geben?

wie ste zur That hinreißen ' wenn denfelben vielleicht die

begeisternde Idee fehlt? viel Festigkeit und Entschlossenheit/

Ruhe und Besonnenheit/ besonders aber eine gründliche mi.
litärische Ausbildung/ sonst fehlt ihm daS zur Führung von

Milizen fo nothwendige Zutrauen. — Diefe militärifche/
wissenschaftliche und hauptsächlich praetische Ausbildung/
diese Uebung und Erfahrenheit in der Führung von Trup.
pen wird nicht erfetzt/ weder durch flatternde Fedcrbüfche/
schönes Reitzeug und glänzende Epaulette«/ mit welchen

man imponiren will/ noch durch allen übrigen Tand/ der

in unserm Milizwefen eine fo große Rolle spielt.
Wenn wir hier von Truppenführern reden, fo verstehen

wir nicht eben unsere Obersten und einstigen Feldherren,
über deren Wirken uns auszusprechen wir uns nicht an.
maßen, sondern wir haben überhaupt eidgenössische und can.
tonale höhere Officiere (Stabsofsiciere) vor Augen. Wir
haben es bei diefer Bcfprechung delicater Gegenstände mehr
mit der Zukunft als mit der Gegenwart zu thun.

Was für Garantien haben wir nun, für die
Zukunft folcheTruppenführer zu erhalten?

Giebtuns dieWahl vonScite unferer obern Be¬
hörden hinreichende Gewährleistung?

Hinsichtlich der bürgerlichen Stellung, der allgemeinen
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Biltung ttnt »iefer perföttficfter eigenfcftaften ter erwähltet»

gewiß; in Stüdflcftt auf rein mifitärifcbe eigenfebaften unt
erfortemiffe aber weit weniger. — ©ieß fiegt in ter Statur

ter Sache fefbft. ©iefe ©teilen fint cfjrenüoüe Safte«,

mit ©chwiertgfettett mit großen Soften »erbunben. «Sofefte

werten taher itt ter Sitgettoffenfcftaft unt in ten Äantottett

ohne jeglidje «Prüfung, felbft öfterö ohne taö Srfortemiß
langjähriger ©ienfte bei ten Sruppen, fofeften Mänttert»

angetragen/ tie ßch tiefen Safte« unterjieften fönnen

unt woüen. ©a tiefe ©teffen alfo afö Opfer jtt betrachten

ßnt, fo türfen an ihre Slttttaftme feine Betittgitttgett
angehängt werten, wit bei fteftenten Sruppen. Unt toch ift
tettfefben bei Mifijett weit größere SBicfttigfeit jtt feftettfen.

©ernähren unö fr ernte ©ienfte eine ©arantie für
folefte Sruppenführer

SBir glauben eö, allgemein genommen» nicht; tenn
tftettö, tie eibgenoffenfchaft h«t nur nodj in Steapel- capi-
tufirte Stegimenter/ tie einjig jum ©amifonötienft »erwentet

wertett; 2tenö, eitt fotefter ©ienft ift aber feine practi-
feftc ©eftufe. ©er Slccettt wirt ftier auf ©inge gefegt, tie
für eit» Mifijfteer wenig taugen; 3tettö, tie Officiere itt
fofeften ©teuften paffiren tort meiftettö iftre Sugentjahre/
unt lehren bann in ihre Heintatft jurüd/ oftne ten ©tutien
befonterö obgelegen ju haben; fte bringen nebftbem einen

Mobitö unb Begriffe mit, bie nicht immer ju unfern Ber-
häftniffen paffen,

©eben unfere eigenen Unterricfttöanftaftett eint
folefte ©arantie?

©a muffen wir leiber juerft fragen, haben wir fofefte?

gür bie practifefte Sluöbitbung einjig bie gager, unt wit
wenig ift tieß! gür tte tfteoretifefte Sluöbiftnng gar nidjtö,
afö bie ©djule für bie teeftnifeften SBaffen in Sftun. SBie!
währenb itt ben höhern Sphären über eine ober jwei Steiben

Änöpfe, über fange ober furje Stodfcftöße tetiberirt wirb.
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Bildung und vieler personlicher Eigenschaften der Erwählten
gewiß; in Rücksicht auf rein militärische Eigenschaften und

Erfordernisse aber weit weniger. — Dieß liegt in der Na,

tur der Sache felbst. Diefe Stellen sind ehrenvolle Laste»/

mit Schwierigkeilen und großen Kosten verbunden. Solche

werden daher in der Eidgenossenschaft und in den Kantonen

ohne jegliche Prüfung/ felbst öfters ohne das Erforderniß
langjähriger Dienste bei den Truppe«/ folchen Männern

angetragen/ die sich diefen Lasten unterziehen können

und wollen. Da diefe Stellen alfo als Opfer zu betrachten

sind/ fo dürfen au ihre Annahme keine Bedingungen ange,
hängt werden/ wie bei stehenden Truppen. Und doch ist

denfelben bei Milizen weit größere Wichtigkeit zu schenken.

Gewähren uns fremde Dienste eine Garantie für
folche Truppcnführer?

Wir glaube» cö/ allgemein genommen, nicht; denn

istenS / die Eidgenossenschaft hat nur noch in Neapel-capi,
tulirte Regimenter/ die einzig zum Garnisonsdienst verwen.
det werdeu; AenS, ein solcher Dienst ist aber keine practi,
schc Schule. Der Accent wird hier auf Dinge gelegt/ die

für cin Milizheer wenig taugen; ZtenS, die Ofsiciere in
folchen Diensten passiren dort meistens ihre Jugendjahre/
und kehren dann in ihre Heimath zurück/ ohne den Studien
besonders obgelegen zu haben; sie bringen nebstdem einen

Modus und Begriffe mit, die nicht immer zu unsern Ver.
hältnlssen passen.

Geben unsere eigenen Unterrichtsanstalten eine

solche Garantie?
Da müssen wir leider zuerst fragen, haben wir folche?

Für die practifche Ausbildung einzig die Lager, und wie

wenig ist dieß! Für die theoretische Ausbildung gar nichts,
als die Schule für die'technischen Waffen in Thnn. Wie!
während in dcn höhcrn Sphäre» übcr eine odcr zwei Reihen
Knöpfe, übcr lange oder kurze Rockschöße dcliberirt wird/
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beßgen wir noeft nieftt einmal eine Unterricfttöanßaft für
©taböofßciere! Bermuntern muß man ficft, taß tennoeft,
ohne tie nötftige Stuöbtftung jur erfüffung feiner Eftieftten
ßch erwerben jn fönnet»/ alle ©teilen im eibgenöffifeften

©taabe befegt ßnt. — Unfere ©ttbafternoffteiere werten
ferner in ten ©arnifonett einjig it» ten Stegfemcntctt
unterrichtet; welch' eine fpärlicfje Borbereitung für ©taböofßciere!

— Sö ift freilich in ten fegten Sabren im Santon
Bern/ ©anf ten Bemühungen ter bortigen Beftörten/ eine

tfteoretifefte ©taböofflcieröfdjufe gegrütttet worten. Slflein»

tiefelbe auch mit ten güttßigflen Bfidett betrachtet, fo ßnt
ta ter Shema'ö ju hohe unt ju »iefe, um in Seit »on

trei bii »ier SBocben abfofoirt ju roerben, nnt ter Borbe-

reitttttgen fehr oft ju roenig, um ße afle fo fchnell »erbauen

jn fönnen. Sllö ein ©pom ju fernem friegöwiffenfehaft-
Heften ©tntien tarf tiefelbe jetoeft angefeften werten.

©eben unö tie legten Sagfagnngöbefcftlüffe fofefte

©arantien?
©iefefben tauten: „ Snm Befucft »on auöwärtigen Mifi-

tämnterricbtöanflaftett, fo wit »on Uebungölagern ttttt geft-
jügen im Sluöfante, foll eitt Sretit »ott S. 1000—2000
jährlich bewilligt werten." — Äann für tiefe tttibeteutettte
©umme/ tie noch taju eine nidjtö weniger alö im großartigen

(Stift gehaltene ©iöcuffion «ach fleh jog, etwaö Sr-
ffedlidjeö erjieft werten? SBirt ein junger Mann jwei bii
trei Sahre auöfcftfießticft auf feine militärifefte Sluöbiftuttg
»erwenten oftne Sluöftcftt, im Militär feine Sprriere machen

ju fönnen? SBirt ein Mann »on reffern Sabren/ unt mit
ten nötftigen Borfenntniffett oerfeften, wenn er
anberö mit Stttgen gefbjügett beiwohnen will, — Wirt tin
©ofefter feine ©efuntbett, fein Sehen taran fegen, ohne

irgent weldje Sluöftdjt für tie Sufunft — Stete matt

immerhin »ief »on Batriottömuö, Baterfant unt Stufopferuttg,

wir wiffen wai tarauf ju geben ift.
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besitzen wir noch nicht einmal eine UnterrichtSanAalt für
StabSofsiciere! Verwundern muß man sich, daß dennoch,
ohne die nöthige Ausbildung zur Erfüllung feiner Pflichten
sich erwerben zu können, alle Stellen im eidgenöfsifchen

Staabe besetzt sind. — Unfere Subalternofsiciere werden

ferner in den Garnisonen einzig in den Reglemcntcn
unterrichtet; welch' eine spärliche Vorbereitung für StabSofsiciere!

— ES ist freilich iu dcn letzten Jahren im Canton

Bern, Dank den Bemühungen der dortigen Behörden, eine

theorctifche StaböofsicierSschule gegründet worden. Allein,
dieselbe auch mit den günstigsten Blicken betrachtet, so sind

da der Thema'S zu hohe und zu viele, um in Zeit von
drei bis vier Wochen absolvirt zu werden, und der Vorbe-

reitungen sehr oft zu wenig, um sie alle fo schnell verdauen

zu können. Als ein Sporn zu fernern kriegswissenschaft-

lichen Studien darf dieselbe jedoch angesehen werden.
Geben unS die letzten TagsatzungSbeschlüsfe solche

Garantien?
Dieselben lauten: „ Zum Besuch von auswärtigen Mili-

tärunterrichtsanstalten, so wie von UebungSlagern und Feld»

zügen im Auslande, soll ein Credit von L. 1000—200«
jährlich bewilligt werden." — Kann für diefe unbedeutende

Summe, die noch dazu eine nichts weniger als im großarti-
gen Geiste gehaltene Discussion nach sich zog, etwas Er-
klecklicheS erzielt werden? Wird ein junger Mann zwei bis
drei Jahre ausfchließlich auf feine militärifche Ausbildung
verwenden ohne Aussicht, im Militär feine Carriere machen

zu können? Wird ein Mann von reifern Jahren, und mit
den nöthigen Vorkenntniffen versehen, wenn er an-
derö mit Nutzen Feldzügen beiwohnen will, — wird ein

Solcher seine Gesundheit, scin Lcben daran setzen, ohne

irgend welche Aussicht für die Zukunft? — Rede man im-

merhin viel von Patriotismus, Vaterland und Aufopferung,
wir wissen waS darauf zu geben ist.
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Borfcftlag jur erjwecfung guter Sruppett-
führer.

SBir behaupten itt Bejiebung auf bai ©efagte fcftlecbt-

weg / taß eö für tie ©djwetj feine beffere unt »ollfläntigere

©arantie giebt» um tüdjtige ©taböofßeiere ju erhalten/

tiefer conditio sine qua non ter Brandjbarfeit eitteö Heereö,

afö jungen Mänttem, tie Steigung unt Salent jttr militärifcften

Sanfbahn befigen, eine Sluöficftt auf eine eftren-
»offe Stnßelfnng, eine Stuöfidjt für tie
Sufunft, ju eröffnen. Botin liegt tie Urfadje, taß
nnr gute Sbeotogett, gebiftete Surißett, gefchidte Sterjte tt.
befigen, ali in ter ©arantie, welcfte tiefe für ihre
SBirffamfeit »or Stugen haben! Unb bit ©ibgenoffenfeftaft/ bie

Santone, follten eö nieftt »ermflgen, tem Militär eine folefte

Sluöflcbt ju eröffne«, wäbrent-eine getiegene mifitärifetj-
wiffettfcftaftlicfte Stitöbiftttng, ttoährent eine würtige Borbe-

reitttng ju einem tüchtigen ptractifeften Smppenführer ein

ganjeö Menfdjettfebett i« Slttfomcft nimmt,, fo Pitt Seit,
Opfer unt Müften, ©enie unt Salent erfortert, atö irgenb

tie ©teile eineö Oberridjterö/ eineö Stegieruttgöratbeö!
SBir glauben taher, unb ter Beweiö iß htnreieftenb

geführt roorben, eö wäre im wobtoerßanbeneti Sntereffe
unferö Baterlanteö, fowobl itt ter eitgenoffenfdjaft
afö itt tet» Santone« einige permanente Wili*
tärßeffett ju errichten.

1) Bon ter Srrichtung einiger permanente«
Mitijärfletle« itt ter eitgenoffettfehaft.

SBir feftfagen »or: 4 ©teffen für eitgenöffifefte Oberften,
4 ©teilen für eibgenöffifefte Oberßlietttettantö, l ©teile für
einen Ingenieur göographe «ttt i ©teile für einen geft-
ingenieur, jitfamme« 10 ©teilen. Beßimmmtg: ©ie bitten
im grieten eine« permanenten ©enerafflab/ unt ßüttten
bireet unter tem eitgenöffifchen Äriegörath, teffen egecutioe

Behörte fit wären. — Befdjäftigung: ©iefer ©eneralftab
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Vorschlag zur Erzweckung guter Truppe«,
führer.

Wir behaupten in Beziehung auf daS Gesagte schlecht,

weg, daß eö für die Schweiz keine bessere und vollständigere

Garantie giebt, um tüchtige Stabsofsteiere zu erhalte«/
dieser eonckitio «ins qua »on der Brauchbarkeit eines HeereS/

als jungen Männern, die Neigung und Talent zur militä.
rischen Laustahn besitze«/ eine Aussicht auf eine ehren,
volle Anstellung/ eine Aussicht für die Zu.
kunft/ zu eröffnen. Worin liegt die Ursache/ daß

wir gute Theologen/ gebildete Juristen/ gefchickte Aerzte te.

besitze«/ alö in der Garantie/ welche diefe für ihre Wirk-
samkeit vor Augen haben! Und die Eidgenossenschaft/ die

Cantone/ sollten eS nicht vermöge« / dem Militär eine solche

Aussicht zu eröffnen, während eine gediegene militärisch,
wissenschaftliche Ausbildung, während eine würdige Vorbe.

reitung zu einem tüchtigen praktischen Truppenführer ein

ganzes Menschenleben in Anspruch nimmt/ so viel Zeit/
Opfer und Mühen, Genie und Talent erfordert, als irgend
die Stelle eines Oberrichters, eines Regierungsrathes!

Wir glauben daher, und der Beweis ist hinreichend

geführt worden, es wäre im wohlverstandenen Interesse u«.
sers Vaterlandes, sowohl in der Eidgenossenschaft
als in den Cantone» einige permanente Mili.
tärstellen zu errichten.

t) Von der Errichtung einiger permanenten
Milizärstellen in der Eidgenofsenschaft.

Wir schlagen vor: 4 Stellen für eidgenössische Obersten,

4 Stellen für eidgenössische Oberstlieutenants, t Stelle für
einen Ingenieur AeoArapKg und 1 Stelle für einen Feld-
ingénieur, zusammen t« Stellen. Bestimmung: Sie bilden
im Frieden einen permanenten Generalstab, und stünden

direet unter dem eidgenössischen Kriegsrath, dessen executive

Behörde sie wären. — Beschäftigung: Dieser Generalstab
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würte tte fatifetitcn mtfitärtfchen ©efdjäfte, tie eibgenöffifeften

Snfpectionet» unt tie fpecieflen Sluftrage teö Äriegöratfteö

beforgen. ©o j. B. märe tie Umänterung mit Ste-

tueimng unferer »erafteten Stegfemettte, tiefen Stugiaößafl
aufjtträtimett, eitte würtige Befcbäftigttng für iftn. er
ftünte afö Seiter nnt Sebrer att ter ©pige ber freilieft
größtentfjeüö noeft ju erriefttenten eibgenöffifeften ttnterricbtö-
anflaften. Stecognoöcirmtgen, Stufnahme flatißifdjer
Säbelten / Bcrfucfte unb Borfcftläge at» beti Äriegörath über

eittjufüftrenbe militärifefte Berbefferunget» tc, ttäftmet» tie
noeft übrige Seit teö ©eneralftabö in Slnfpmd). — ©ie
wären tte geeigttetflen Männer, um mit ©acftfetintniß tie
fremtet» Mititärattftattett, Sager, geftbeweguttgen tc. jtt be-

fueften uttt tarüber ju berichten. — Betingmigett jitr Sr-
wähfung: eitt gewiffeö ©ienftafter, öfterer Befud) ter »or-
hantenen Mifitäranftaften / gemachte ©tutien / Brüfung
turch ten Äriegöratft. ©ie practifefte Brobe fönnte j. B.
(natüriieft mit Stttöttaftme ter jwei Sngcnieurö) in tem eom»

manto einei Sagerö befteftett. — ©ie ganje Befoftmig teö

permanentet» ©eneralftabö würte fteft auf etwa S. 25,000
belaufen. SBofter tie Sibgenoffenfehaft tiefe enorme ©umme

jur Heranjiebuttg guter ©taböoffteiere uttt taheriger Ber-
befferung tcö Miftjmefcnö herbeifeftaffen folle/ werten wir
nieftt anjuteutett brauchen.

2) Bon ter erriefttttttg einiger permanetttcr
Militärfteffen itt ten Santonen.

Slucft in tett Santonen foflten einige permanente. Mifi-
tärfteflen cretrt wertet»; fte würten afö Uebergang unt Bor-
bereitung für ten eitgenöffifcften ©etierafflab aujnfeften feilt.
©ie ©teffen einiger Batatüonödftefö, tiejettigen ter Som-

tuantanten ter Slrtiflerie/ ©charffchügen unt ©enie/ foflten
alö folefte bejeieftnet werten. Sn ten größern Santonen

würten fo 8 biö 12/ itt tet« «einem ftöcftflenö 3 bii 6

©teilen jn errichten fein.
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würde die laufenden militärischen Geschäfte, die eidgenösst.

schen Inspektionen und die speciellen Aufträge des Kriegs,
raches beforgen. So z. B. wäre die Umänderung und Re.
ducirung unferer veralteten Réglemente, diefen Augiasstall
aufzuräumen, eine würdige Beschäftigung für ihn. Er
stünde alS Leiter und Lehrer an der Spitze der freilich
größtentheils noch zu errichtenden eidgenössifchen Unterrichts,
anstalten. ReeognoScirungen, Aufnahme statistischer Ta-
bellen, Verfuche und Vorschläge an den Kriegsrath übcr

einzuführende militärifche Verbesserungen zc., nähmen die

noch übrige Zeit des Generalstabö in Anfpruch. — Sie
wären die geeignetsten Männer, um mit Sachkenntniß die

fremden Militäranstalten, Lager, Feldbewegungen zc. zu be.

suchen und darüber zu berichten, — Bedingungen zur Er.
wählung: ein gewisses Dienstalter, öfterer Befuch der vor.
handenen Militäranstalten, gemachte Studien, Prüfung
durch den Kriegsrath. Die praktische Probe könnte z. B.
(natürlich mit Ausnahme der zwei Ingenieurs) in dem Com.

mando eines Lagers bestehen. — Die ganze Besoldung dcS

permanenten Generalstabö würde stch auf etwa L. 2S,ooo
belaufen. Woher die Eidgenossenfchaft diefe enorme Summe

zur Heranziehung guter Staböofsiciere und daherigcr Ver.
bcsserung dcs Milizwefcns herbeischaffen solle, werden wir
nicht ayzudcuten brauchen.

2) Von der Errichtung einiger permanenter
Militärstellen in den Cantonen.

Auch in den Cantonen sollten einige permanente. Mili.
tärstellcn creirt wcrdcn; sie würden als Uebergang und Vor.
bereitung für den eidgenössifchen Generalstab anzufehen fein.

Die Stellen einiger Bataillonschefs, diejenigen der Com.

Mandanten dcr Artillerie, Scharffchützen und Genie, sollten

alö solche bezeichnet werden. In den größern Cantonen

würdcn so 8 bis 12, in den kleinern höchstens 3 bis s

Stellen zu errichten sein.
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Beftimmung. ©ie Snftaber biefer ©teilen hüteten
eine Strt Satttonalgencratßab, ßünten tireet unter tem
Oberßmifijinfpeetor oter Mifitärtepartement, unt würten
tie laufentett ©efcftäfte beforgen, tie nötbigen Borfdjtäge
unb Slnträge, ihre fpeeiefle SBaffe ftetreffenb, an Behörte
maeften. ©ie würten bti ten Santottalmifitäranftaftett mit-
»erwentet/ nnt itt ten eatttottaffageru nnt geltjugen/
wenn nieftt tbtn bit Steihe an ihr nnterbabenbeö Bataiflon
fäme, atö ehefö beö ©eneralftabö, Brigatierö mit Slbjtt-
tattten ten ©ienft beforgen. ©ie Bortheife, hier geübte mtf-
fettfdjaftficftc tc. Ofßciere ju befigen, leuchtet ein. ©iefe
Bataiüonöcftefö würben jugleicft atö Äreiöcommantatttett tie
©efcftäfte teö Äreifeö beforgen, für tie fefton jegt in
mehreren Santone» tin ©eftatt auögefegt iß. Bei Uebungen

ihrer Sorpö wären ße jugleicft tie Snßruetoren terfefben.
SBetaje Uebertegcnfjeit würte tieß tiefen Männer« »erfdjaffen,

welcfteö Sutrauen uttt welche «Ergebenheit, befonterö

ttt fchwierigen Sagen, in ten Sagen ter ©efaftr, bti ihren
unterbabenen eorpö erweefett, wenn fie turdj fofaje eftefö
geführt würten, tie felbft unterrichten unt leite« fönnte«/
ftatt ficft ftetö wieter »on Steuern unterrichtet» laffen ju
muffen, ©efegenheiten gäbe eö genug/ um ßetö in Stoutine

jn bleiben, ©ie würbet» jit tem ente oon btn eantonett

gefdjidt an allen eibgenöffifeften Sägern uttt geftbewegungen

Stntfteil ju nehmen. — ©ie Männer/ welche tiefe ©teilen
befteiteten / müßtet» alfo eittjig unt auöfcfttießtict) iftrem

©ienft uttt ihrer militärifcften Stnöbittung obliegen; Opfer/
tie ter ©taat unter ten jegigen Berbättniffett nimmermehr

»erlangen tarf uut fofl. — SBabf. Sn biefen ©tetten
fönnten coneurrirett alle ©taböofßciere, tie einige Sab« tie/
fett ©rab bef leitet, Sagern, unt theoretifeften Surfen
beigewohnt hätten. - Sine theoretifdje unb practifdje «Prüfung

würte ten Sücfttigßen bejeiefttte«. SBie würben afle tiefe
hohem ©rate an Stnfehen geroinnen! SBetcft' ein ©pom für
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Bestimmung. Die Inhaber dieser Stellen bildeten
eine Art Cantonalgeneralftab, stünden direct unter dem

Oberstmilizinspeetor oder Militärdepartement/ und würden
die laufenden Geschäfte besorgen, die nöthigen Vorschläge
und Anträge, ihre specielle Waffe betreffend, an Behörde

machen. Sie würden bei den Cantonalmilitäranstalten mit.
verwendet, und in den Cantonallagern und Feldzügen/
wcnn nicht eben die Reihe an ihr unterhabendes Bataillon
käme, als Chefs deö Generalstabs, Brigadiers und Adju,
tauten den Dienst bcforgen. Die Vortheile, hier geübte wis.
senschaftliche zc. Ofsiciere zu besitzen, leuchtet ein. Diefe
Bataillonschefs würden zugleich alö Kreiseommandanten die

Geschäfte deö KreiseS besorgen, für die fchon jetzt in meh.

reren Cantonen ein Gehalt ausgesetzt ist. Bei Uebungen

ihrer Corps wären sie zugleich die Jnstructoren derselbe».

Welche Ueberlegenheit würde dieß diesen Männern verschaf.

fen, welches Zutrauen und welche Ergebcnhcit, besonders

in schwierigen Lagen, in de» Tagen dcr Gefahr, bei ihren
unterhabenen CorpS erwecken, wenn sie durch solche ChefS

geführt würden, die selbst unterrichten und leiten könnten,

statt sich stets wieder von Neuem unterrichten lassen zu

müssen. Gelegenheiten gäbe es genug, um stetS in Routine
zn bleiben. Sie würden zu dem Ende von den Cantone»

geschickt an allen eidgenössifchen Lagern und Feldbewegungen

Antheil zu nehmen. — Die Männer, welche diefe Stellen
bekleideten, müßten alfo einzig und ausschließlich ihrem

Dienst und ihrer militärischen Ausbildung obliegen; Opfer,
die der Staat unter den jetzigen Verhältnissen nimmermehr

verlangen darf und foll. — Wahl. Zu diefen Stellen
könnten concurriren alle StabSofsiciere, die einige Jahre die,
sen Grad bekleidet, Lagern, und theoretischen Cursen beige,

wohnt hätten. - Eine theoretische und praktische Prüfung
würde den Tüchtigsten bezeichnen. Wie würden alle diefe

höhern Grade an Ansehen gewinnen! Welch' ein Sporn für
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tie untern ©rate! — ©ie Befoftung wäre turdjfcftttittfidj
etwa S. 2000. ©ieß würte tem größten Santon, tem Santo«

Bern, ein Opfer pon S. 20,000 auferlegen.
SBaö? hören wir rufen, will matt unfer enormeö Mili-

tärbutget noeft um tiefe ©umme/ für tiefen 3wed auögefegt/

»ermeftren? — ©a ter pefuniäre ter einjige vernünftige

©runt iß/ ter hier aufgefteflt werten tann, fo wirt
tiefer gewiß turch jwedmäßige Srfpamiffe jtt befeitigen fein.
SBir wieterhofen eö noch einmal/ taö ©ewidjt muß bei einer

Milij mehr auf tie gührer afö auf tie ju güftrenten
gelegt feitt. (Sin gmeö Sußrumem wiffen nur SBettige jtt
hanthaben / aber ein gefeftiefter Meißer jeteö!

ein Beifpiel am (Janton Bern, ©er ©runtfag ter
allgemeinen Militärpflicht fofl gelten; eö iß aber tarum noeft

nieftt abfolnt nothroenbig, taß afle junge Mannfdjaft
bewaffnet/ beffeitet mit gfeieft ittßruirt werte, ©er jährliche
Ueberfchttß über ten Betarf ter jährlich in ten Stuöjug citt-

getheiften Mamtfchaft überfteigt tie ©umme »ott 300 Mann.
Beweiö: tie über 1000 ftatt 700 Man« ftarfen Bataillone.
SBir bilten nm» auö tiefe« Ucberjähtigen ein ©epot.
Stufgenommen werten: tie ju Äleinen/ förperfidj nnt geiftig

©chwadjen mit ©ebrccftlicften, teren noch Bicle in ten Stuöjug

übergehet»/ tie Unoermögficften, tie einjigen ©öftnepot»
Bätern oter Müttern tc. tc. ©iefe Mannfcftaft wirt nicht
beffeitet, mit altem SBaffen oerfefjen, unt turcft tie Sattt-
inftruetoren roährenb ihrer Sluöjügerjeit auf bem Sanbe,

jährlich eine gewiffe Sittsabt Sage in ber ©ofbaten- nnb

Bfototiöfdjttfe ittftruirt. — ©ie Bewaffnung/ Bcfleibung mtb

eine feeftöwöcftcntfiche ©arnifon jit S. 80 per Mann beredjnet/

giebt unö für 300 Mann eine jährliche erfparniß »on

8. 24,000. — SBir nehmen hier natürlich att, baß bai
13. uttb 14. Bataillon beö Bniibeöcontingenteö, um bie

Äreiöeintheifung ttictjt ju »eränbern, burch jwei Santwebr-
Bataillotiö ergänjt werten. — SBürtcn ßd) it» tett antem
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die untern Grade! — Die Besoldung wäre durchschnittlich
etwa L. 200«. Dieß würde dem größten Canton, dem Can-

ton Bern, ein Opfer von L. 20,000 auferlegen.
Was? hören wir rufen, will man unser enormes Mili«

tärbudget noch um diese Summe, für diefen Zweck auSge.

setzt, vermehren? — Da der pekuniäre dcr einzige vernünf.
tige Grund ist, der hier aufgestellt werden kann, fo wird
diefcr gewiß durch zweckmäßige Ersparnisse zu beseitigen sein.

Wir wiederholen eö noch einmal, das Gewicht muß bci einer

Miliz mehr auf die Führer als auf die zu Führenden gc.

legt fein. Ein gutes Instrument wissen nur Wenige zu Hand,

haben, aber ein geschickter Meister jedes!

Ein Beispiel am Canton Bern. Der Grundsatz der all-
gemeinen Militärpflicht soll gelten; eS ist aber darum noch

nicht absolut nothwendig, daß alle junge Mannschaft be.

waffnet, bekleidet und gleich instruirt werde. Der jährliche
Ueberfchuß übcr den Bedarf der jährlich in den Auszug ein.

getheilten Mannschaft übersteigt die Summe von so« Mann.
Beweis.- die über io«o statt 7«o Mann starken Bataillone.
Wir bilden nun aus diesen Ueberzählige« ein Depot. Auf.
genommen werden: die zu Kleinen, körperlich und geistig

Schwachen und Gebrechlichen, deren noch Bicle in den Aus»

zug übergehen, die Unvermöglichen, die einzigen Söhne von

Vätern oder Müttern zc. zc. Diefe Mannschaft wird nicht
bekleidet, mit ältern Waffen versehen, und durch die Land,

jnstructoren während ihrer AuSzügerzeit auf dcm Lande,
jährlich eine gewisse Anzahl Tage in der Soldaten, und

Plotonsschule instruirt. — Die Bewaffnung, Bekleidung und

eine fcchöwöchcntliche Garnison zu L. so per Mauu bcrech-

uet, giebt unö für 3«o Mann eine jährliche Erfparniß von

L. 24,000. — Wir nehmen hier natürlich an, daß das

lg. und t4. Bataillon dcS Bundeöcontingentes, um die

KrciSeintheilung nicht zu verändern, durch zwei Landwehr.
Bataillons ergänzt werden. — Würden sich in den andern
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©antonen ju tem ente nieftt aueft ähntiefte erfparniffe erjie-
feit laffen?

SBenn wir eö wagten, in Bejieftung auf taö eitgetiöf-
ftfefte Mititärwefen hier einigeö afö mwercinbar mit einem

jwedmäßigen Mifijfijftem ju tabttn, aber aud) Slngemeffe-

nereö an teffen ©tede »orjitfdjfagett / fo waren wir weit
entfernt/ tte Bemühungen unt Beftrebunge» ter eibgenöffifeften

Behörten in Stbrete fteflen ju wollen. SBir wünfeften

nut, baf tiefe Beftrebungen/ fo wit aud) bit SBirffamfeit
Silier, tie berufen ßnt, am großen SBerfe mitjttarbeitett,
nieftt eine »ergebfidje, fontem immer nadj tem würtigßen
Siefe gerichtet fein möge.

XIV. Berfammtung bei? jnrdjerifdjen (Santonatoffl*
ctertJeretnS m Ätißnactjt, ben 19. SJtdrs 1843.

©er präfibent teö Bereittö, Herr Strtillerteoberßfieute-

nant ©enjfer, eröffnete tie Bemäntlungen mit einer Stete/
worin er bauptfäajlicft tarauf aufmerffam maeftte, taß mttt-
mehr tie ©efeflfeftaft bureft tie Stnortnung ihrer Strbeitö-

commiffiot» ftinreieftenben ©toff jur Befprecftuttg erhalten
habe, inbem tie »orjitfegenten Berichte über tie Seiftungen
ter einjelnen SBaffengatttmget» ttttferö Santonö wäbrent teö

Sabreö 1842 afö Hauptgegenftattt ter Sraetantet» ju betrachten

feien, welchem ßch, fofern tie Seit auöreicftt, eine »on

Herrn Oberftfieutenattt ©enjfer felbft »orjtitragettte Slbhanblung

über tie eitgenöffifefte Äapfeffabrif unt tie Umäntermtg
ter ©teinfcftlöffer in Bercttfftottöjüntung anreihen werbe.
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Cantonen zu dem Ende nicht auch ähnliche Ersparnisse erzie-

len lassen?

Wenn wir eS wagten, in Beziehung auf daö eidgenössische

Militärwesen hier Einiges als unvereinbar mit einem

zweckmäßigen Milizsystem zu tadeln / aber auch Angemesseneres

an dessen Stelle vorzuschlagen/ so waren wir weit
entfernt/ die Bemühungen und Bestrebungen der eidgenössischen

Behörden in Abrede stellen zu wollen. Wir wünschen

nur/ daß diese Bestrebungen/ so wie auch die Wirksamkeit
Aller, die berufen stnd/ am großen Werke mitzuarbeiten/
nicht eine vergebliche/ fondern immer nach dem würdigsten

Ziele gerichtet fein möge.

XIV. Versammlung des zürcherischen Cantonalofsi-
ciervereins zu Küßnacht, den 19. März 1S43.

Der Präsident des Vereins, Herr Artillerieoberstlieutenant

Denzler/ eröffnete die Verhandlungen mit einer Rede,
worin er hauptfächlich darauf aufmerksam machte, daß

nunmehr die Gesellschaft durch die Anordnung ihrer ArbeitS-
eommission hinreichenden Stoff zur Besprechung erhalten
habe, indem die vorzulegenden Berichte über die Leistungen
dcr einzelnen Waffengattungen unsers Cantons während des

Jahres t842 als Hauptgegenstanv der Tractanden zu betrachten

seien, welchem stch, sofern die Zeit ausreicht, eine von

Herrn Oberstlieutenant Denzler felbst vorzutragende Abhandlung

übcr die eidgenössische Kapselfabrik und die Umänderung
der Steinschlösser in PercussionSzü'ndung anreihen werde.
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